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Bekanntmachung.
Vom 9. bis 11. d. M. iſt kein Cholera- Todesfall ange-

meldet.
Halle, den 12. November 1849.

Die Sanitäts-Commiſſion.
n

Deutſchland.
Potsdam d. 9. Nov. Jhre Majeſtäten der Kö-

nig und die Königin ſind auf Schloß Sansſouci wieder
eingetroffen.

Berlin d. 10. Novbr. Se. Majeſtät der König haben
geruht: Bei dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und
Medicinal Angelegenheiten den Geheimen Rechnungs Rath
Knerk zum Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath
und den Geheimen Medizinal-Rath, Profeſſor Dr. Schmidt,
zum vortragenden Rath zu ernennen.

Seine Durchlaucht der Fürſt Alexander zu Sayn-
Wittgenſtein-Hohenſtein iſt von Braunſchweig hier an
gekommen.

Berlin, d. 10. Nov. Der Herzog von Beaufort
iſt nach Wien, und Se. Excellenz der General Lieutenant und
Kommandeur der zehnten Diviſion, Freiherr von Steinäcker,
nach Poſen von hier abgereiſt.

Nachdem der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Me-
dizinal- Angelegenheiten im Juni dieſes Jahres eine Konferenz
von Aerzten aller Provinzen zur Berathung der Reform des
Medizinalweſens berufen hat, beabſichtigt derſelbe nunmehr auch
die näheren Wünſche der Thierärzte zu vernehmen und wird
eine aähnliche Konferenz in den erſten Tagen des künftigen Jah-
res ihren Anfang nehmen, wozu Einladungen an geeignete Män-
ner dieſes Faches, gleichfalls unter Beruckſichtigung der verſchie-
denen Provinzen, bereits erfolgt ſind. Dieſer thierarztlichen
Konferenz wird eine pharmazeutiſche folgen.

Das Juſtiz-Miniſterial- Blatt enthält eine allge
meine Verfügung vom 7. November 1849, betreffend die
Frage: ob der Staatsanwalt die Anklage noch zurucknehmen
und das Gericht das weitere Verfahren einſtellen darf, wenn
die Sache bereits durch Beſchluß der Anklagekammer an das

Schwurgericht gewieſen iſt. Dies Verfahren iſt nach der An
ſicht des Juſtiz- Miniſters nicht gerechtfertigt.

Bei dem Feſtmahl, welches am 9. Novbr. zum Jahresan-
tritt des Miniſteriums Brandenburg Manteuffel im Krollſchen
Locale ſtatt fand, antwortete der Miniſter des Jnnern v. Man-
teuffel auf das ihm gebrachte Lebehoch ungefähr Folgendes:
Meine Herren! Ein Witzblatt hat neulich geſagt: Das Mini-
ſterium ſei jetzt ein Jahr alt, es könne nun laufen. Jch rechte
deshalb mit dem Witzblatte nicht dies iſt ein guter Witz. Aber
das verſichere ich Sie: weglaufen wird das Miniſterium nun
und nimmermehr. Jch glaube, daß das Miniſterium auch ſchon
früher bewieſen hat, daß es ſtehen kann. Daß es ſtehen konnte,
verdankt es den Wohlgeſinnten im Lande. Es wird auch ferner
zeigen, daß es gehen kann, wo es gilt Vorwärts zu Preußens
und Deutſchlands Ehre. Meine Herren! Jch hebe das Glas
und bitte Sie, nicht blos mit mir zu trinken, ſondern auch
mit mir zu gehen. Jch trinke auf den Fortgang im
Fortſchritte!

Wie wir vernehmen, iſt eine Note des hannoverſchen Ca-
binettes eingelaufen, welche gegen jeden Beſchluß des „ſoge-
nannten“ Verwaltungsraths, welcher nicht in Uebereinſtimmung
ſämmtlicher deutſchen Staaten gefaßt worden, förmlich proteſtirt.

Der Verwaltunsrath hat es unter ſeiner Würde erachtet,
von dieſem Aktenſtücke irgend offizielle Notiz zu nehmen. Es
wird daher unbeantwortet bleiben.

Der von den Kronen Oeſterreich und Preußen abgeſchloſſe
nen Uebereinkunft über das Jnterim in der Verwaltung des
deutſchen Bundes haben wie wir erfahren bis jetzt zu
geſtimmt: Bayern, Königreich Sachſen Hannover, Großherzog-
thum Heſſen, Baden und Oldenburg. Ruüuckſtandig ſind noch
mit ihren Zuſtimmungen: Wuürttemberg, Kurfürſtenthum Heſ-
ſen, Mecklenburg und die thüringiſchen Staaten. Einige dieſer
letztgenannten Regierungen halten die Einwilligung ihrer Stande
für nöthig, ehe ſie ihre Zuſtimmungen ausſprechen.

Man ſieht der Ankunft einer Deputation aus Schleswig
entgegen, welche im Namen der deutſchen Bewohner Schles-
wigs und Holſteins das dringende Verlangen ſtellen ſoll, daß
die deutſchen Fürſten ſich nicht mehr in ihre Angelegenheiten
miſchen und die Ausgleichung derſelben ihnen ganz allein über
laſſen möchten, da ſie ſich dazu ſtark genug fuhlten. (Sp. 3.)



Berlin, d. 10. Novbr. Nachdem der Praſident der er
ſten Kammer erklärt, daß er in Betreff der Wahl des Abg.
Temme, welcher wegen ſeiner Theilnahme an den Beſchlüſſen
der ſtuttgarter ſogenannten deutſchen Nationalverſammlung des
Hochverraths angeklagt und in Haft genommen iſt, die Unter-
ſuchungsakten eingefordert habe, wurden mehrere Neuwahlen
genehmigt und bei zweiter Abſtimmung ein Amendement Bor-
nemanns zu Art. 105 der Verfaſſung kurz debattirt. Das
Amendement, bezeichnend für die politiſche Stellung ſeines Ur-
hebers, lautet: „Entſtehen Zweifel darüber, ob gehörig verkün-
digte, ohne Mitwirkung der Kammern erlaſſene Geſetze oder
Verordnungen dieſer Mitwirkung bedurften, ſo ſteht nur den
Kammern zu, über die Gültigkeit ſolcher Geſetze und Verord-
nungen Beſchlüſſe zu faſſen.“ Kisker unterwarf den Antrag
einer derben Kritik, Gerlach vertheidigte den Antrag und die
Kammer nahm ihn an.

Diergardt hatte früher die Einſetzung einer Kommiſſion
beantragt, welche ſich mit der Unterſuchung der vom erſten ver-
einigten Landtage beſchloſſenen, aber nicht ausgeführten Provin-
zialhilfskaſſen beſchäftigen und die Ausführung derſelben vorbe-
reiten ſollte. Die Kommiſſion war ernannt worden und die-
ſelbe ſtattete in der heutigen Sitzung ihren Bericht ab. Sie
beantragte die ſofortige Errichtung ſolcher Kaſſen und die ihnen
zu machende Zuweiſung des gebuhrenden und bereits beſtimm
ten Antheils von der dazu ausgeworfenen Summe von 2
Mill. Rthlr. Die vorlaäufige Leitung ſollten die Oberpraſiden-
ten fuhren, bis ſie den künftigen Provinzial- Verſammlungen zu
gewieſen werden könnten. Dieſe leitenden Gedanken waren in
einem Geſetzentwurfe von 4 Paragraphen deutlich gefaßt. Die
Herren von Gerlach und Manteuffel (der Landrath) ließen ſich
die Muhe nicht verdrießen, die Kommiſſionsanträge deshalb zu
verwerfen, weil die Kammer gar kein Recht hatte, ſich mit die-
ſer Angelegenheit zu befaſſen. Dies gehöre vor die Provinzial
Landtage. Beide hielten dann auch den Provinziallandtagen,
dieſen trüben Reſten der ſtändiſchen Monarchie, eine merkwür
dige Lobrede. Scheller war gegen die Antrage, weil er es
nicht geeignet fand, daß Beamten eine ſo große Summe zum
willkürlichen Gebrauche in die Hand gelegt wurde. Gegen
Gerlach ſprachen Milde, Kisker und Ammon, und wunderbarer
Weiſe hat ſich in der erſten Kammer wirklich eine Majorität
gefunden welche, Herrn von Gerlachs Autorität nicht achtend,
die Anträge der Kommiſſion unverändert annahm.

Die zweite Kammer eroöffnete am 9. d. die Debatte über
die Verfaſſungs-Beſtimmungen, welche ſich auf das Religions-
und Unterrichtsweſen beziehen. Sie ſtehen in den Artik. 11
16. Nach Mittheilung des Kommiſſionsberichts durch den Re
ferenten Keller wurden ſo viele Amendements vorgeleſen, daß
kaum Stunden hinreichten, ſie nur zu leſen. Die mei-
ſten Amendements betreffen Erſchwerungen der Aufhebung des
Patronats und Aufhebung oder Beſchränkung der Civilehe, uber-
haupt Zurückführung und Befeſtigung der Grundſaätze, zu denen
ſich die Anhänger eines ſogenannten chriſtlich-germaniſchen Staga
tes, des Staates von Gerlachs und Stahls Gnaden bekennen.
Zuerſt ſprach der Miniſter Ladenberg, in umfaſſender, doch aber
wenig prägnanter Rede die Stellung der Regierung zur Kirche
be zeichnend. Mit beſonderer Sorgfalt verweilte der Miniſter bei
der bekannten Denkſchrift der katholiſchen Biſchöfe, denen die
wiederkehrende Ruhe auch wieder Muth gegeben hat, ihr altes
Spiel gegen die Staatsregierung von Neuem zu beginnen. Jn
verſchiedenem Sinne ſprachen Wülfing, Matzerath, We-
gener, Reichenſperger und vor Allem Herr von Kleiſt-
Retzow, welcher etwa Folgendes aäußerte:

Wir ſind heute berufen, darüber abzuſtimmen, ob die Nation als

ganzes Leben im Staate beruht auf dem Chriſtenthum. Was iſt Preußen
durch daſſelbe geworden! Unſere Rechtsgrundſätze ſind vom Chriſtenthum
umgewandelt, unſere Stellung zur Obrigkeit baſirt darauf. Man ſagt
freilich, alles dies müſſe nur ein Ausfluß der allgemeinen Sittlichkeit ſein.
Jch habe aber keinen Glauben an dieſe allgemeine Sittlichkeit. Nach
H. 11 will ſich der Staat um die Chriſtlichkeit nicht kümmern. Der Eid
muß dann ſo weit ſein, daß er nichts Chriſtliches enthält. Das iſt denen
Recht die nicht glauben. Wer glaubt fühlt ſich davon gedrückt, wo
iſt da die Toleranz Auf eben ſolche Widerſprüche kommt man wenn
man ſich um das Bekenntniß der Beamten nicht kümmern will. Meine
Herren, nehmen Sie die Faſſung aus der 1. Kammer an und treten Sie
dadurch allen den Beſtrebungen gegenüber, die vom Boden der Kirche
aus auch den Staat unterwühlen wollen.

Mit dieſem wunderlichen Vortrage, dem man den wider
lichen Geruch des Abgeſtorbenen wohl ſchwerlich wird ſtreitig
machen wollen, endete die Sitzung am 9. d. und am folgenden
Tage ſuchte von Beckerath dieſe dumpfe Atmoſphäre etwas
zu zerſtreuen

Der Redner, der geſtern zuletzt auf der Tribüne ſtand, will, daß
der Staat ſich zu einer poſitiven Religion bekennen ſoll. M. H. das
Jndividuum iſt verpflichtet, ſich dem Staate zu unterwerfen, in den durch
das Geſetz zu treffenden Beſtimmungen, im religiöſen Gebiete aber findet
dies keine Anwendung. Man hat das, was die Verfaſſung will, als
Trennung des Staats von der Kirche bezeichnet. Dieſer Ausdruck hat zu
vielfachen Mißverſtändniſſen geführt. Einem ſolchen Staate der das in
Bezug auf die Religion durchführt, was wir wollen, kann man nicht
nachſagen, daß er ein irreligiöſer ſei. Der Staat kann nicht der Religion
entbehren es wäre, wenn er den Verſuch dazu machte ſein ſicherer Un
tergang. Der Staat ſoll nur nicht durch ein Mißverſtändniß in ihren
Entwickelungsgang eingreifen. Es liegen zahlreiche Vorſchläge zur Abänderung
der Verfaſſung in den betreffenden Paragraphen vor. Man könnte die
Beſtrebungen, welche darin zu Tage kommen aus zwei Geſichtspunkten
anſehen. Es giebt Leute, welche die ganze Ausbildung und Richtung des
Menſchen zu einer religiöſen machen und geradezu theokratiſche Staaten
wollen. Es wäre ebenſo gefährlich wie für die religiöſe Freiheit auch für
die politiſche Entwickelung von ſolchen Grundſätzen auszugehen, denken
Sie an den Grundſatz: „der Zweck heiligt die Mittel.“ Was uns von
Abänderungsvorſchlägen vorliegt, geht gewiß von einem wohlwollenderen
Geſichtspunkte aus. Man hält es für nothwendig, daß die großen chriſt
lichen Grundſätze auch äußerlich in den Geſetzen des Staats Anerkennung
finden. Aber bedenken Sie, was Sie thun, wenn Sie der Verfaſſung
eine religiöſe Norm, ein confeſfionelles Gepräge geben. Wir kommen da
auf ein Gebiet, wo die Minorität der Majorität ſich nicht unterordnet.
Wenn man die Juden wieder im Staate iſoliren will, ſo kann es noch
zweifelhaft ſein, auf welcher Seite die großen Nachtheile ſind, ob auf
Seiten derer die dieſer Religion angehören, oder auf Seiten des Staats.
Dagegen in einer Zurückſetzung der katholiſchen Kirche gegen die prote-
ſtantiſche iſt der Nachtheil entſchieden auf Seiten des Staats. Wenn der
Staat ein chriſtlicher ſein ſoll, kann er nur ein evangeliſcher ſein. Und
ich frage Sie, wollen Sie ſo neues Mißtrauen ſäen?

Nachdem Landfermann gegen die Beſtimmungen in der
Verfaſſung geſprochen und zwar in einer Art, daß man ſeiner
Rede ſeine eignen Worte als Motto vorſetzen darf: „an der
Bildung unſrer Staaten hat das Evangelium durch 18 Jahr-
hunderte hindurch gearbeitet ſprach Fubel:

Jch bin der Ueberzeugung, daß die Männer, welche gegen die
Verfaſſung geſprochen, aus tiefſter Ueberzeugung ſprachen. Wenn ich
für die Verfaſſung ſpreche, ſo hoffe ich, daß man von mir daſſelbe wird
ſagen können. Jch gehe nicht von Doctrinen aus, aber davon allerdings,
daß die Cultur des preußiſchen Staates im Chriſtenthume wurzelt. Den-
noch muß ich mich gegen die Jdee eines chriſtlichen Staats, wie ſie hier
gefaßt iſt, ausſprechen. Kirche und Staat ſtehen einmal von einander
geſchieden, ein andermal innig verbunden. Der Staat iſt ja das Volk
und die Kirche auch das Volk. Es handelt ſich nicht um ein Hinauswer-
fen der Kirche aus dem Staat, nicht darum, die Kirche hinzuſtellen als
eine „„Harmonie zu geſelligem Vergnügen.“ Jch weiß nicht, wie Sie
den Staat anklagen können, wenn er ſagt: ſo weit die Grenzen meiner
Macht reichen, ſoll die Kirche als ein ſelbſtſtändiger Organismus in
mir wohnen. Es iſt eine harte Anklage, daß der Staat ſich in dieſen
Paragraphen als irreligiöſer und unkirchlicher hinſtellt.

Jch komme auf das zurück, was von denen geſagt worden die
meine Gegner ſind. Jn allen Amendements die geſtellt ſind wird der
Zweck des Staates verwechſelt mit dem der Kirche, das Parlament mit
der Synode. Der Staat iſt aber nicht eine Perſon, eine Jndividualität,
er iſt ein Complex von Perſonen. Um chriſtlich zu ſein bedarf er eines

Nation noch ferner den lebendigen Gott verehren ſoll oder nicht. Unſer Gemüths, der Staat hat keins. Dies iſt der Unterſchied, die Forderung
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eines Bekenntniſſes kann nicht an eine geſetzgebende Verſammlung geſtellt
Wenn ich mit dem Abgeordneten fürwerden ſondern an eine Synode. eSchievelbein auf einer Synode zuſammen käme dann würde ich ihm

meine Hand reichen zur Feſtſtellung eines Bekenntniſſes. Die zahlreichen
Petitionen die eingelaufen ſind, zeugen von dem tiefen Bedürfniſſe eines
einheitlichen Bekenntniſſes, ſie irren ſich aber in dem Orte, wo ſie zur
Sprache zu bringen ſind. Die traurigſte Verwechſelung iſt aber die eines
Bekeuntniſſes mit einem Geſetz. Wenn Sie einen ſolchen Artikel, wie
ſie beantragt ſind, annehmen, ſo ſteht er über dem religiöſen Gewiſſen.
Das Amendement der erſten Kaumer iſt ein Geſetz, maßgebend für
Alle, nicht ein Bekenntniß; es führt zu einem Staate, ähnlich dem des
theokratiſchen, jüdiſchen Staates wo der als Opfer fiel, deſſen Religion
wir bekennen. Nehmen Sie ſolch Geſetz an, dann wird es ſeine zwingen
de Gewalt gar bald ausüben. Wollen Sie eine Anklage, wie es hier
geſchehen der „heidniſch pantheiſtiſch Hegelſchen“ Philoſophie? Wir
dürfen nicht die größten Geiſter unſeres Vaterlandes, die tief im
Chriſtenthum wurzeln, ſo behandeln laſſen. Ein ſolches Geſetz mag
wohl im Jntereſſe einer Confeſſion nützlich ſein, für die Rirche iſt
es verderblich. Die erſte Kammer will die drei Hauptbekenntniſſe der
chriſtlichen Kirche den bürgerlichen Einrichtungen zu Grunde legen.
Wie weit gehen die Prinzipien dieſer drei Kirchen auseinander! im Er-
ziehungsweſen, in der Ehe c. Ueben ſie alſo keine falſche Nachgiebigkeit
gegen die Beſchlüſſe der erſten Kammer. Sie können der Religion, die
durch das Martyrium geſtiftet iſt, keinen Dienſt leiſten durch ein Geſetz,
durch Menſchen gemacht! (Bravo!) Die Beſorzniſſe, die erhoben wor-
den ſind, ſind meiſtens aus der evangeliſchen Kirche hervorgegangen. Die
katholiſche iſt feſt gegliedert, die evangeliſche, glaubt man, habe tein ſolch
Band. Aber ein Geſetz kann dieſes Band nicht ſchaffen. Sie kennen die
tiefen Entwickelungen des Paulus, deß das Geſetz der Kirche Knechtſchaft
bringt, daß der Buchſtabe tödtet! (Bravo!) Wir haben geſtern vom Mi-
niſtertiſch gehört, daß die inneren und äußeren Angelegenheiten der Kirche
in verſchiedene Hände gelangen daß beide ſtreng geſondert werden ſollen.
Jch will, daß die Kirche den Weg der Reformation gehe und nicht auf
amerikaniſche Weiſe zerſplittere. Dies iſt aber noch nicht geſchehen. Un-
ſere Pflicht iſt es daher, daß wir nicht eher die Hüter der evangeliſchen
Kirche aus unſeren Händen geben, als bis wir wiſſen, wer uns die Quit-
tung ausſtellt. Darum müſſen wir erſt eine Einheit ſchaffen. (Bravo!)
Der Redner bringt ſchließlich ein Amendement ein, als tranfſitoriſcher Ar
tikel: „Das landesherrliche Kirchenregiment hat die Ueberleitung der
evangeliſchen Kirche zu einer ſelbſtſtändigen Kirche zu beſorgen damit ſie
die Rechte des 12 ausübe.“

Nach dieſem Redner ſprachen Stiehl, Poppe, Renard,
Mentzel u. A., worauf die Debatte abermals vertagt wurde.

Aus Baden, d. 7. November. Die Uebereinkunft mit
Preußen über die Neubildung des badiſchen Heeres iſt abge
ſchloſſen. Preußen vermehrt ſeinen Effektivbeſtand in allen Waf-
fengattungen um ſo viel, als das badiſche Bundeskontingent
beträgt. Dieſer Mehrbeſtand wird, ganz auf badiſche Koſten,
aus badiſcher Mannſchaft gebildet. Wo es eiwa einſtweilen
fehlen ſollte, namentlich an Offizieren und Unteroffizieren,
hilft Preußen ergänzend aus. Die ganze Neubildung geht in
den preußiſchen Provinzen vor ſich und bleibt dafür während
des eine entſprechende preußiſche Heeresabtheilung in Baden,
vis dieſelbe durch die neugebildete badiſche Armee abgelöſt wer
den kann.

Hannover, d. 8. Nov. Die Allgemeine Stande -Ver-
ſammlung des Königreichs iſt, (wie bereits geſtern gemeldet),
am heutigen Tage von dem Grafen von Bennigſen, Vorſitzen-
den des Königlichen Geſammt Miniſteriums und Vorſtand des
Königlichen Miniſterial Departements der auswärtigen Ange-
legenheiten mit einer Rede eröffnet worden, in weicher es in
Bezug auf die deutſchen Angelegenheiten heißt: „IJſt auch in den
meiſten Staaten Europa's die Ordnung, freilich nicht ohne
Waffengewalt, hergeſtellt und ſind auch in Deutſchland die Ge-
fahren, welche im Frühjahre die Auflöſung der Ständeverſamm-
lung herbeiführten, entfernt: ſo iſt doch für Deutſchland zur
Zeit weder der aäußere Frieden mit Sicherheit hergeſtellt, noch
die nothwendige Entwickelung und Vervollkommnung ſeiner Ge-
ſammtverfaſſung, welche ſeit länger als einem Jahre den Mit-
telpunkt aller Thätigkeit bildet, erreicht worden. Seine Maje-
ſtaät haben befohlen, Jhnen vollſtändige Kenntniß von den Ber
handlungen zu geben; und je mehr die Bedingungen ruhiger
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Entw'ckelung hergeſtellt find, um deſto ernſter werden Aller-
yöchſtdieſelben dahin ſtreben, der übernommenen Verpflichtung

e e nigunn ter Erreichung einer Ge
ammtvertretung des deutſchen Volkes im verfaſſungsmaßiWeh verwirklichen.“ v heſhee

um Praſidenten der J. Kammer iſt vom König beſtätigtder Profeſſor Briegleb, Abgeordneter der ar
gen; zum Praſidenten der II. Kammer der Oberbürgermeiſter
Lindemann, Abgeordneter der Stadt Luüneburg.

Kaſſel, d. 8. Nov. Die Kaſſ. Ztg. enthält Folgen
des: „Mehrere öffentliche Blätter gefallen ſich darin, in Kaſ
ſel dem berliner Bündniß vom 26. Mai widerſtrebende Abſich
ten wirkſam zu machen. Die WeſerZeitung läßt ſich ſelbſt
ſchon von Berlin unterm 4. d. M. von einer Erklarung der
kurheſſiſchen Regierung bei dem Verwaltungsrath ſowohl, als
bei dem Miniſterium der Auswärtigen zu Berlin, ſchreiben,
wonach dieſelbe, „wenn ein Theil der verbündeten Regierungen
ſich dem Bündniß entziehen ſollte, wie es den Anſchein habe,
zu ihrem Bedauern ſich genöthigt ſehen würde, in Erwägung
zu ziehen, inwiefern ein ferneres Verharren auf dem eingeſchla
genen Wege ihren Jntereſſen entſprechen wurde.“ Die Köln.
Ztg. enthält faſt gleichlautend dieſe angebliche Nachricht, fügt
jedoch ſchon eine zweifelnde Note bei. Obwohl nun dieſelbe bei
der vaterlaändiſchen Sachlage und den erklärten Anſichten und
Geſinnungen unſerer Staatsregierung ſich von vorn herein als
un wahrſcheinlich ankundigt, wollen wir doch nicht ſäumen, die-
ſelbe, ſoweit uns glaubwürdige Kenntniß zur Seite ſteht, als
völlig grundlos zu bezeichnen.“

Braunſchweig, d. 9. Nov. Heute wurden nach einer
dreimonatlichen Vertagung die Sitzungen der Abgeordneten-
verſammlung durch den Praſidenten Schaper mit einer An-
ſprache an die Verſammlung, die, abgeſehen von den noch rück
ſtändigen Neuwahlen faſt vollzählig iſt, wieder eröffnet. Unter
den während der Vertagung eingegangenen Regierungspropoſi-
tionen ſind die Entwürfe einer revidirten Stadteordnung und
eines Wahlgeſetzes zu dem bevorſtehenden Reichstage, ſowie un-
ter den inzwiſchen vollendeten Kommiſſionsarbeiten die Berichte
über die Landgemeindeordnung und die Civilprozeßordnung her-
vorzuheben.

Dresden d. 10. Nov. Veroffentlicht wurde heute eine
Verordnung, die wegen Beleidigung der Perſon des Staatsober-
hauptes uno ſeiner Familie zu ertheilende Amneſtie betreffend,
vom 3. Nov. 1849, wodurch wegen aller nach dem zweiten Ka
pitel im zweiten Theile des Criminalgeſetzbuchs zu beurtheilen-
den, bis zum 31. Oct. d. J. vorgekommenen Vergehungen Amne-
ſtie ertheilt wird.

Heute Vormittag um 11 Uhr hielt die II. Kammer in
Anweſenheit von 51 Mitgliedern ihre erſte vorbereitende Sitzung,
welche Geheimrath Dr. Held, als Vorſtand der Einweiſungs-
kommiſſion, mit Verleſung der bis jetzt legitimirten Abgeordne-
ten eroöffnete.

Oldenburg, d. 7. Nov. Jn der heutigen Sitzung des
allgemeinen Landtags wurde über die Behandlung verſchiedener
Vorlagen der Regierung Beſchluß gefaßt und die deutſche Frage
an einen Ausſchuß von ſieben Mitgliedern verwieſen, deren
Wahl ſofort vorgenommen wurde. Das Schreiben des Staats
miniſteriums in Bezug auf die Anſchlußfußfrage, welche dem
allgemeinen Landtage unmittelbar nach Eröffnung deſſelben vor-
gelegt wurde, ſchließt mit folgendem Antrage: „Der allgemeine
Landtag wolle nunmehr zunächſt und vor allem Anderen ſeine
Uebereinſtimmung mit dem von der Staatsregierung in Erwä-
gung dringlicher Umſtände verfügten definitiven Beitritt des
Großzherzogthums zu dem berliner Bündniß vom 26. Mai d. J.
erklären, womit derſelbe denn zugleich die Anerkennung des



Schiedsgerichts und die Beſchickung des auszuſchreibenden Reichs
tags nach der von der Staatsregierung zu erlaſſenden Wahlord
nung ausſprechen würde.“

Kiel, d. 9. November. Nachdem geſtern in geheimer Si
tzung neben verſchiedenen Fragen auch die der Vertagung zur
Sprache gekommen, und letztere vom Geſichtspunkte unſerer ob
ſchwebenden Verhältniſſe einer ruhigen, leidenſchaftsloſen Eror
terung unterworfen war beſchloß die Landesverſammlung,
ſich dis Mitte nächſten Monats zu vertagen. Ein
Rückblick auf die kurze Thätigkeit der Verſammlung muß
überall die Ueberzeugung hervorrufen, daß die Majorität ſich
durch Umſicht, Beſonnenheit und Vertrauen ausgezeichnet und
in richtiger Würdigung der politiſchen Lage Alles vermieden,
was zur Verwirrung und Ueberſtürzung der Verhältniſſe füh
ren könnte. Der Umſtand, daß, wie es hier unter den Ab-
geordneten heißt, die Friedensunterhandlungen bald ernſtlich be-
innen, und andererſeits die deutſche Frage eine entſcheidende

endung nehmen konnte, wodurch unſere ſchleswigſche Frage
ihrer endlichen Erledigung näher rücken wurde, dies hat, wie
es ſcheint, die Landesverſammlung veranlaßt, ſich bis Mitte
k. M. zu vertagen, um die Ereigniſſe im Stillen bis auf einen
gewiſſen Punkt zu beobachten und dann nöthigenfalls den Faden
wieder aufzunehmen.

Wien d. 8. Nov. die Regierung ſieht ſich bereits genoöthigt,
einen großen Theil der höchſten Stellen in Ungarn mit Nichtungarn
zu beſetzen. So wurde der Kreishauptmann Graf Attems in
Schleſien zum Diſtrikts Ober Kommiſſaär von Peſth ernannt.
Auch die ſubalternen Aemter werden zum großen, vielleicht zum
größten Theile mit deutſchen Beamten veſetzt werden, da die eigent
lichen Magyaren ſelbſt der konſervativen Partei, in ihrer paſ-
ſiven Oppoſition gegen die neue Verwaltung beharren. Leider iſt
etwas Erſprießliches von den Werken eines Beamtenheeres zu
erwarten, welches bei dem beſten Willen doch zu geringe Kennt-
niß der ungariſchen Zuſtände hat, um den vultaniſch zerriſſenen
Boden zu beruhigen und zu ebenen, und einen Zuſtand der
Geſetzesherrſchaft anzubahnen. Das ungariſche Volk wird ſeine
nicht ungariſchen Beamten immerwährend als Uſurpatoren an-
anſehen und der Belagerungszuſtand wird von Jahr zu Jahr
als nothwendige Maßregel aufrecht erhalten werden.

Es iſt die Nachricht verbreitet, daß die engliſche Flotte die
Dardanellen nicht verlaſſen werde, bis die Angelegenheiten der
Donaufuürſtenthümer und die Räumung derſelben Lurch die ruſ-
ſiſchen Truppen vollbracht ſein wird. Das Gerücht hätte ein
Zurückgehen der Papiere und vorzüglich des neuen Anlehens
verurſacht, wenn man nicht in jenen Regionen, welchen das
Aufrechthalten ver Courſe von höchſter Wichtigkeit iſt, alle Maß
regeln ergriffen hätte.

Dem Lloyd wird aus Semlin vom 1. Nov. geſchrieben
Auffallend ſind die Rüſtungen und Vorbereitungen, die in
Serbien vor ſich gehen. Die Pulverfabriken ſtehen in regſter
Thätigkeit außer den aus Rußland herrührenden 12,000 Ge-
wehren iſt der Senatsbefehl an alle waffenfähigen Bewohner
Serbiens ergangen, ſich ſelbſt durch Verrauf des entbehrlichen
Horn und Borſtenviehes mit Waffen zu verſehen und ſich in
denſelben zu üben. Dieſe kriegeriſchen Vorbereitungen ſind uns
um ſo mehr uneiklärbar, da die türkiſche Frage als gelöſt und
die bosniſchen Unruhen als beigelegt angeſehen werden können.

Frankreich.
Paris, d. 7. Nov. Die Organe der Majoritat, weit

ntfernt, das neue Miniſterium und den Praſidenten der Re
publik anzugreifen, fordern daſſelbe vielmehr auf, durch ent-
ſchiedene Verbeſſerungen den Namen eines Miniſteriums der
Handlung wirklich zu verdienen. Das Blatt des Herrn Thiers,

der „Courrier frangais“, erklärt ſich zufrieden geſtellt, wenn
das Miniſterium angeben will, wie es das Gleichgewicht zwiſchen
den Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1850 herzuſtellen ge
denkt, und das Budget ſchnell votiren laſſen will; wenn es
in Betreff der Anleihe von 500 Millionen die zur Reduction
der ſchwebenden Schuld und zur Ausführung der offentlichen
Arbeiten für 1850 nöthig iſt einen Entſchluß faſſen will; wenn
es einen definitiven Geſetzentwurf über den Ausbau der mar-
ſeiller, Eiſenbahn einbringen will wenn es ſo ſchnell als mög
lich Geſetzentwürfe zur Organiſation des Credites für den Grund
beſitz votiren laſſen will, und endlich, wenn es über den offent
lichen Beiſtand einen Geſetzentwurf vorſchlagen will, der dem
Wunſche der Verfaſſung entſpreche, ohne damit in die Unmoglich
keiten des Socialismus oder die Nachtheile der Armentaxe zu
verfallen. Die Ernennung des Generals Baraguay d'Hilliers
zum Oberbefehlshaber unſerer römiſchen Armee ſcheint die meiſten
gemäßigten Journale zu befriedigen, weil ſie darin eine Rüuck-
ſichtnahme auf die Majorität und ein Anzeichen einer verſöhnen
den Politik gegen den Papſt erblicken.

Die Nachricht von der bevorſtehenden Rückkehr des
Papſtes nach Rom gewinnt beinahe ein officielles Anſehen
durch den Umſtand, daß ſelbſt die „Gazzetta di Bologna“ vom
30. Oct. ſie bringt, ein Blatt, welches der Cenſur unterworfen
iſt und unter dem directen Einfluſſe des papſtlichen Legaten,
Monſignar Bechini, ſteht. Das erwähnte Journal behauptet
ſogar, Pius IX. werde in den erſten vierzehn Tagen des
Novembers zuruckkehren. Außerdem wird verſichert, die
gegenwärtige franzöſiſche Garniſon werde durch die jetzt in den
außeren Cantonnements liegenden franzöſiſchen Truppen abge
loöſtt werden. Den Befehl über die römiſchen Truppen
wird ein vom Kriegsminiſter, Furſten Odescalchi, zu ernennen
der Ober- Befehlshaber erhalten.

Eine Correſpondenz aus Toulon bringt folgende Einzel
heiten über die maroccaniſche Angelegenheit: Die Fre-
gatte Pomone uberbrachte dem Kaiſer von Marocco das fran-
zöſiſche Ultimatum, das aus den Punkten beſtand: 1) Begrü
ßung der franzöſiſchen Flagge an allen Orten von Marocco, wo
Frankreich officielle Agenten hat; 2) Freilaſſung des auf Befehl
des Kaiſers gefangen geſetzten Couriers 3) Burgſchaft, daß in
Zukunft die franzöſiſchen Couriere nicht mehr verhaftet werden
würden. Nach Ablauf der gegebenen zehntagigen Friſt gab der
Kaiſer von Marocco zur Antwort: der Flagge wolle er grüßen
laſſen der Courier ſei im Gefängniß geſtorben (man behauptet,
er ſei hingerichtet worden), die verlangte Buürgſchaft aber könne
er nicht geben. Die Pomone ließ ſofort die franzöſiſchen Staats
angehörigen einſchiffen und die Regierung durch den Tenare be-
nachrichtigen deren Befehle ſie jetzt erwartet.

Paris, d. 8. Novbr., Morgens. Die „Patrie“ und nach
ihr das „Journal des Debats“ enthalten nachſtehende Mitthei-
lung: Die Regierung ſoll einer unſerer Dampffregatten den
Befehl ertheilt haben, ſich nach Porlici zu begeben, um ſich dem
Papſte zur Verfügung zu ſtellen, der entſchloſſen ſcheint, unver-
züglich in ſeine Staaten zurückzukehren, und angeblich zu Civita-
Vecchia landen wird.

Der ruſſiſche Bevollmachtigte, welcher wegen der Fluücht-
lings Angelegenheit nach Paris geſandt worden war, hat geſtern
Paris verlaſſen, um nach St. Petersburg zurückzukehren er
hat bei ſeiner Abreiſe erklaärt, daß die letzten Depeſchen des
Grafen Neſſelrode ihm dieſe Angelegenheit als vollſtändig been
det ankündigten. Der interimiſtiſche Miniſter des Aeußern hat
ihn und den Herrn v. Kiſſeleff vor ſeiner Abreiſe empfangen.

Die letzten Nachrichten aus Algier lauten nicht ganz be
friedigend. Ein Volksſtamm im Süden der Provinz Konſtan-
tine hat ſich emport und wie gewöhnlich ſind mehrere andere
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Stämme ſeinem Beiſpiel gefolgt. Sie haben ſich in der Oaſis
Zaatcha in einem befeſtigten Orte eingeſchloſſen und leiſten ver-
zweifelten Widerſtand. Die von den Franzoſen unternomme-
nen Stürme wurden mit Verluſt zurückgewieſen, ungeachtet an
einigen Orten Breſche geſchoſſen war. Unſere Truppen ziehen
von allen Seiten Verſtarkungen, beſonders Munition an ſich,
an welcher letztern es ihnen ſchon zu fehlen ſcheint. Am 26.
wollten ſie mit der Beſchießung fortfahren, einſtweilen aber den
Platz eng einſchließen. Aus Konſtantine meldet man die Un
terwerfung des Häuptlings des Stammes Zouaghra, Mahmed
ben Azzedin, gegen welchen 1848 und 1849 Feldzüge nöthig
waren.

Jtalien.
Aus Neapel erfahren wir, das Pius IX. ſich am 30.

October nach Benevent begeben hat dem Vernehmen nach
beabſichtigte er, dort nur ſehr kurze Zeit zu verweilen und dann
nach Rom zuruückzukehren.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. Novbr. Jn Birmingham und in

Mancheſter waren dieſer Tage Verſammlungen der
Freunde des Friedens. Jn der erſten Stadt kamen nahe
an 7000 Perſonen zuſammen, in Mancheſter über 8000, und
in beiden waren als Abgeordnete der franzoſiſchen Friedens-
freunde die HH. H. Say, Baſtiat, J. Garnier und Andere
anweſend.

Sir J. Roß mit ſeinen beiden Schiffen iſt zuruck, bringt
jedoch auch keine Nachrichten über die Franklin'ſche Expedition.
Was aus Kirkcaldy gemeldet wird, beſtätigt nur früher Berich-
tetes, daß von den Eskimos 4 Schiffe (nicht Wallfiſchfanger)
vergangenen Winter geſehen worden ſind, welche von Eis feſt
eingeſchloſſen, jedoch noch unbeſchädigt waren. Kapitäns und
Mannſchaft waren geſund, und an Mundvorrathen, Lachs und
Rennthierfleiſch fehlte es nicht.

Der Gouverneur vom Kap der guten Hoffnung (1.
September) hat der Forderung des Volkes, die Deportirten ab
zuweiſen, nachgegeben.

London, d. 7. Novbr. Jn der Geheimraths-Sitzung,
welche geſtern Nachmittags im Schloſſe zu Windſor Statt fand
und an welcher die Königin perſönlich Theil nahm, ward der
Beſchluß gefaßt, das Parlament, deſſen Ferien nach dem
früheren Prorogations-Erlaß mit dem 22. d. M. zu Ende gehen
ſollten, nochmals und zwar bis zum 16. Januar 1850 zu
prorogiren. An dieſem Tage wird das Parlament hochſt
wahrſcheinlich wirklich zuſammentreten und die Seſſion eroffnen.

Vor einigen Tagen fand in Weſtminſter eine Verſamm-
lung ſtatt, bei denen auch Feargus O'Connor und die Redac
teure des Northern Star eine Rolle ſpielten, um die Be-
ſtrebungen der Chartiſten wieder in Gang zu bringen. Man
beſchloß, ein Comité von ſieben Mitgliedern einzuſetzen, welches
einen neuen Organiſationsplan zu entwerfen habe. Es wurde
ein Manifeſt im Namen des Comités an die Chartiſten beſchloſ
ſen, worin es heißt: „Die Zeit der Unthätigkeit iſt vorüber.
Die Preſſe hatte erklärt, daß der Chartismus todt ſei. Euch
liegt es ob, dieſe Behauptung zu vernichten oder zu bekrafti-
gen. Die Agitation für die Charte muß ſich erneuern. Wir
rufen Euch daher, nicht zu einem illegalen oder verfaſſungswi-
drigen Kampfe, ſondern zu einer friedlichen und vereinten Agi-
tation, wie ſie vom Geſetz autoriſirt iſt. Ordnung und Ein-
tracht, das muß unſer Wahlſpruch ſein. Muth und Entſchloſ-
ſenheit müſſen die Bedingungen zu unſerem Erfolge ſein. Noch
einmal, unſer Unternehmen iſt ein Unternehmen des Friedens,
deſſen Erfolg keinen Tropfen Bluts koſten wird.“
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Dänemark.
Kopenhagen, d. 6. Novbr. Kjöbenhavnspoſten will

wiſſen, es ſeien Noten von Oeſterreich und Preußen
eingetroffen, welche Unterhandlungen über die Ordnung der
Verhältniſſe Holſteins in Bezug auf Deutſchland verlangen und
in Bezug auf Schleswig dem Koönige das Recht geben ohne
fremde Einmiſchung die Verhältniſſe zu ordnen und den Auf
ruhr zu dämpfen. Gerade Daſſelbe wunſcht man auch in den
Herzogthümern.)

Fädrelandet bemerkt in Betreff der jetzt verſammelten
ſchleswig-holſteiniſchen Stände: Auf die Zahl der
Schleswiger komme es nicht an, aber die Verſammlung nenne
ſich „ſchleswig holſteiniſche“ Landesverſammlung und ſei alſo
ein Bruch der Waffenſtillſtandesconvention. So lange dieſe
beſtehe, ruhe laut Art. 10 die geſetzgebende Gewalt in Schles
wig, und wenn auch die von der Landesverſammlung beſchloſ
ſenen Geſetze in Schleswig thatſächlich zur Geltung nicht kom
men würden ſo ſei doch nicht zu dulden, daß ein ſogenanntes
geſetzgebendes Organ an Schleswigs Grenze in offenem Con
flicte mit der Adminiſtrationsbehörde Schleswigs ſich niederlaſſe.
Die daniſche Regierung dürfe nicht einen Tag ruhen, in Ber
lin die unverzügliche Auflöſung der Landesverſammlung zu for
dern, ſelbſt wenn es dazu preußiſcher Truppen bedürfe; denn
die preußiſche Regierung ſei moraliſch und juridiſch für Alles,
was in Holſtein geſchehe verantwortlich.

Türkei.
Kconſtantinopel, d. 27. Okt. Es ſind ſo eben Nach

richten von Fuad-Eſendi aus St. Petersburg angelangt, ſie
lauten dahin: er entnehme aus dem erſten Geſprache, das er
mit Herrn Neſſelrode in Betreff der Flüchtlinge gepflogen ha
be, daß der ruſſiſche Kaiſer auf der Auslieferung nicht weiter
beſtehe, daß der Friede aus dieſem Anlaß nicht werde geſtoört
werden. Wiewohl dieſe Nachrichten beruhigend lauten, ſo kann
man fie doch nicht als Erledigung der ſchwebenden Schwierig-
keit anſehen. Einerſeits hat ſie nicht den Charakter der ofſi
ziell ausgeſprochenen und bindenden Erklärung Rußlands an
dererſeits iſt die Grundlage der Verſtändigung ob namlich die
Verireibung oder Zulandelaſſung verlangt wird, nicht angege
ben, auch nicht die Bedingungen, unter welchen Rußland von
ſeinem erſten Verlangen abſtehen werde und dies iſt ein Um
ſtand, der für das politiſche Europa nicht weniger beunruhi-
gend iſt, als ſelbſt die Gewißheit eines Krieges. Die in Kon
ſtantinopel gangbare, vermuthlich aber gefliſſentlich verbreitete
Nachricht iſt, daß Rußland ſich mit der friedlichen Löſung der
angeregten Frage begnügen werde, wenn die Türkei ihr Recht
der Oberherrſchaft auf die Donaufürſtenthümer aufgiebt und
ihre Selbſtſtändigkeit unter Rußlands Protektorat anerkennt.
Wir hoffen, daß dieſes Gerücht keinen Beſtand habe, doch regt
es nunmehr die Gemüther auf, und ſollte es wirklich im Plane
Rußlands liegen, derart die beſtehende Schwierigkeit zu ebnen,
ſo könnte dies Anlaß zu neuen unabſehbaren Verwickelungen
werden. Frankreich und England ſcheinen zu befürchten, daß
die ganze Emigration ſich in die Arme des Jslamismus wer
fen werde, ſonſt würden ſie die Türkei von ihrem Vorhaben,
das polniſche Element bei ſich zu behalten abwendig zu machen
ſuchen und ſich mit den nordiſchen Machten über ihre, Ver
treibung leicht verſtändigen kounnen. Dieſe Befurchtung iſt
auch Urſache, warum man der gewaltigen Vertreibung die frei
willige Entfernung der Polen durch verlockende Anerbietung
der Reiſepaſſe nach Frankreich und durch Herbeiſchaffung der
Ueberfahrtskoſten vorzuziehen bemüßigt zu ſein ſcheint. Oeſter
reichiſcherſeits iſt in Widdin ein General erſchienen, die ungari
ſchen Soldaten zur Rückkehr mit der Verſicherung der ganz-
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Die türkiſchen Behoördenlichen Vergeſſenheit aufzumuntern.
haben ſein Erſcheinen im Lager verwehrt, deſſenungeachtet
ſcheint dieſer Schritt viel Anklang zu finden. Es wäre zu
wünſchen daß in dieſer Richtung auf weiterer Grundlage
zu handeln fortgefahren werde. Man iſt hier geſchaftig,
glauben zu machen, daß England den Verdacht geſchöpft habe,
als ob Rußland die Unruhen in den Joniſchen Jnſeln in der
Abſicht hervorgerufen und genahrt habe, um ſie dem Protektorate
Englands zu entziehen und mit Griechenland eine Flotte zu
bilden die im Stande wäre, es mit England aufzunehmen.
Dies geſchieht in der Abſicht, um verſtehen zu geben, daß,
wenn einmal dieſer mit Recht oder Unrecht aufgeweckte Ver
dacht zur Ueberzeugung geworden, England mit ſolcher Beharr
lichkeit Rußland bekämpfen werde, wie es dies gegen Napoleon
that. Sicher iſt es, daß Herr Brunnoff an Herrn Titoff ge-
ſchrieben hat, gegen England ſchonend aufzutreten, um gegen
ſelbes nicht anzuſtoßen, da es ziemlich kriegeriſch geſtimmt ſei.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 100ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fielen zwei Hauptgewinne zu 10,000 Rthlr. auf Nr. 22,903
und 65,751. in Berlin bei Grack und nach Sagan bei Wieſenthal ein
Gewinn von 5000 Rthlr. fiel auf Nr. 14,484. in Berlin bei Seeger;
drei Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 14,694. 26,941 und 29,145,
in Berlin bei Borchardt, nach Cöln bei Reimbold und nach Düſſeldorf bei
Spatz; 35 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 7738. 7954. 10,259. 13,841.
17,577. 21,770. 23,899. 29,226. 29,832. 31,559. 31,769. 31,869. 34,836.
36,237. 36,891. 37,543. 44,873. 45,984. 50,668. 51,216. 52,380. 55,444.
55,868. 57,153. 59,056. 60,064. 63,075. 66,909. 69,213. 72,425. 80,521.
80722. 80,873. 81,822 und 84,433. in Berlin bei Baller, bei Borchardt,
bei Securius und 4mal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, nach
Bonn bei Haaſt, nach Breslau 3mal bei Froböß und bei Scheche, nach
Cöln 2mal bei Reimbold, nach Düſſeldorf 2 mal bei Spatz, nach Halle
bei Lehmann, nach Königsberg i. Pr. 2mal bei Heygſter und bei Sie-
burger, nach Landshut bei Naumann, nach Liegnitz 3mal bei Schwarz,
nach Marienwerder bei Beſtvater, nach Neiſſe bei Jäkel, nach Siegen bei
Hees, nach Stettin bei Rolin und auf 6 nicht abgeſetzte Looſe; 33 Ge
winne zu 500 Rthlr. auf Nr. 15,602. 16,374. 17,118. 17,530. 18,056.
21,620. 23,578. 26,855. 26,868. 27,023. 30,114. 31,006. 32,380. 32,520.
37,727. 41,169. 44,818. 46,289. 48,035. 48,828. 48,910. 51,978. 52,695.
53,403. 57,298. 57,431. 58,519. 61,775. 65,662. 67,430. 77,439. 79,749
und 80,076. in Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Burg, bei Grack, bei
Moſer und 4mal bei Seeger, nach Aachen bei Levv, Barmen 2mal bei
Holzſchuher, Breslau 2mal bei Schreiber, Eilenburg bei Kieſewetter, Hal
verſtadt bei Sußmann, Halle bei Lehmann, Königsberg i. Pr. bei
Heygſter, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei Büchting und bei Elbthal,
Memel bei Kauffmann, Naumburg bei Vogel, Stettin 3mal bei Wilsnach,
Tilſit bei Löwenberg und auf 6 nicht abgeſetzte Looſe 65 Gewinne zu
200 Rthlr. auf Nr. 302. 1076. 1585. 3592. 6404. 6743. 7659. 8093. 8532.
8642. 8683. 9654. 9801. 10,375. 11,460. 13,952. 14,943. 15,105. 15,854.
17,934. 19,003. 19,945. 20,260. 22,105. 23,915. 24,953. 25,539. 26,005.
26,137. 28,515. 28/612. 31,238. 35,294. 36,949. 37,296. 40,017. 42,681.
44,671. 45,204. 46,448. 46,839. 47,050. 48,677. 48,739. 52,834. 55,873.
56,174. 57,923. 60,919. 61,988. 62,408., 63,692. 65,536. 73,346. 73,700.
74,924. 78,107. 78,648. 79,457. 80,086. 80,733. 81,780. 83,872. 84,135
und 84,839.

Berlin, den 9. November 1849.
Königl. General-Lotterie-Direction.

Schwurgezichtshof zu Halle.
Am 10. d. war die Sitzung eine geheime, die Verhandlung betraf

ein grobes Geſchlechtsverbrechen. Am 12. wurde der Häusler Henze
aus Göttritz vertheidigt vom Rechtsanwalt Schede, wegen grober Maje
ſtätsbeleidigung zu 4 Monat Gefängniß, Verluſt der Nationalkokarde
und zu den Koſten verurtheilt. Die verehelichte Gürtz ſch aus Nenndorf,

nete Einbruchs angeklagt und geſtändig, bekam 11jährige Zucht-
usſtrafe.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 10. November.

Weizen 1 27 65 bis 2 29 6Roggen e 88 e 9 1 o 1 3Gerſte 22 027 6Hafer e 18 e 9 e 2 21 3

Magleburg, den 10. November. (Nach Wispeln.)

Weizen, 41 48 Gerſte 21 23Roggen 27 28 Hafer 14 16Nordhauſen den 10. November.

Weizen 1 20 bis 1 28 Gerſte 24 bis 28Roggen 27 1 1 Hafer 16 eRüböl der Centner 15 f.
eeinöl, der Centner 12

Quedlinburg den 7. November.

Weizen 40 48 Gerſte 19 24Roggen 24 28 Hafer s 17Raffinirtes Rüböl, der Centner 16 16
Rüböl der Centner 15 15
Leinöl, der Centner 11

Waſſerſtand der Saale bei Halleal
am 11. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoul.
am 42. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburh
am 10. November 37 Zoll unter

(Nach Wispeln.)

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11 bis 11. November.

Jm Fronprinzen: Hr. Prof. Berghaus a. Potsdam. Hr. Baron v.
Calm a. Braunſchweig. Hr. Rittergursbeſ. Graf v. Alvensleben a.
Hohen Erxleben. Hr. Major v. Sutter a. Burg. Hr. Baron v.
Preuße a. Quedlinburg. Hr. Fabrik. Schüler a. Burg. Die Prru.
Kaun. Hartung a. Leipzig Willing u. Wittekind a. Magdeburg,
Moſer a. Presden.

Trodt Zürich: Hr. Graf Reichenbach- Schönwald a. Schleſien. Frau
Amtm. Kegel a. Braunerode. Hr. Steuerrath Bamberg a. Rudol
ſtadt. Hr. Ober-Jnſp. Mandel a. Köln. Hr. Vermeſſungs Reviſor
Mathes u. Hr. Oekon. Schulze a. Eisleben. Hr. Du. Herrmann
a. Jena. Die Hrru. Lieut. v. Weſternhagen u. Neindorfer a. Baden.
Die Vrru. Kauft. Eisner a. Berlin, Wiebel g. Mettmann, Thüm-
ler a. Leipzig.

Goldbuen Bing? Die Hrrnu. Kaufl. Schaller a. Magdeburg Brandt
ar. Stettin Ebersmann a. Leipzig. Pr. Gutsbeſ. Groß a. Karsdorf.
Egtiſcher Hof Frau Gräfin v. Bellegarde m. Fam. a. Wien. Die

Prrn. Partik. Löbnitz a. Naumburg, Pabſt a. Dresden. Die Hrru-
Fabrik. Richter a. Steiermark, Schinke a. Prenzlau. Hr. Canzliſt
Garagnon a. Braunſchweig. Hr. Maler Garagnon a. Rotine. Hr.
Aſſeſſor v. Hermann a. Königsberg. Die Hrn. Kauf Schlam a.
xeipzig Müller a. Berlin, Croſta a. Mailand. Hr. Buchdr. Beſ.
Kupfer a. Wien. Hr. Fabrik. Szyladin a. Peſth. Hr. Banquier
Leo a. Paris. Hr. Gutsveſ. v. Rohrſcheid a. Liegnitz.

Golduen Löwenz Die Hrrn Kaufi. Eichelg a. Weimar, Bachmann
a. Bremen. Hr. Refer. Lummel a. Naumburg. Hr. Aktuar Lach
mann a. Erfurt. Hr. Juſtiz-Comm. Bar a. Berlin. Hr. Stud. Or-
batzſch a. Poſen.

Dtavbt Hamburg Hr. Staatsanwalt Schaum a. Sangerhauſen. Hr.
Ober Ger. Aſſeſſor Säaubert a. Magdeburg. Hr. Lieut. Poſchinsky
a. Braunſchweig. Hr. Gurtsbeſ. Frhr. v. Thüring a. Mecklenburg.
Die Hrru. Amtsr. Hanſtein a. Magdeburg Heinert a. Kaſſel, Deiß
mann a. Lübeck, Bieler a. Leipzig Hohndorf a. Berlin. Pr. Rent.
Fuchs a. Dresden.

Schwarzen Bär: Die Hrrnu. Kaufl. Braunsdorf a. Leipzig Löffler
a. Merſeburg. Hr. Fabrik. Thiele a. Waldenburg. Hr. Candidat
Stärke a. Leipzig. Hr. Rent. Schlobach a. Düben.

Goldne Kugel: Die Hrrnu. Artiſten Brunner a. Hamburg Price a.
Kopenhagen. Hr. Kunſtgärtner Roſe a. Bernburg. Die Hrrn. Te
le graphenbeamten Jobsky u. Löffler a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Reinhard a. Rudolſtadt, Anderslohr a. Tamersbach, Fiſcher a. Jlmenau.

Zur Eiſenbahn z Hr. Lieut. v. Schlück a. Bonn. Hr. Bankdirector
Nuland a Deſſau. Die Hrru, Kaufl. Clauß a. Aſchersleben, Ritter

Die Hrrn. Faa. Mainz, Espe a. Nürnberg, Göring a. Altona.
brik. Hammer u. Löffler a. Elberfeld.



Bekanntmachungen.
Verkauf von Nutzhölzern auf

dem Stamme.
Jn dem Herzogl. Roßlauer Reviere

ſollen 116 Stück meiſt ſehr ſtarke Eichen
nebſt dem dabei befindlichen Rüſtern-Ober-
baum im daſigen Oberlug, ſo wie 393
Stück ſchwaächere Eichen auf den Wieſen
im daſigen Unterlug, in einzelnen Poſten
auf dem Stamme öffentlich meiſtbietend
gegen baare Bezahlung in Pr. Cour. ver-
kauft werden.

Wir haben hierzu einen Termin
auf Montag den 26. d. M.

Vormittags 11 Uhr
in der Eiſenbahn Reſtauration bei Roß-
lau angeſetzt und laden Kaufluſtige hier-
durch ein, daſelbſt gedachten Tages zu er-
ſcheinen, nach Anhörung der Bedingungen
ihre Gebote zu Protocoll zu geben und
des Zuſchlags zu gewartigen.

Der Herzogl. Foörſter Krauſe I. zu
Roßlau wird Kaufluſtigen auf Verlangen
die zum Verkauf geſtellten Hoölzer vor dem
Termine vorzeigen.

Cöthen, den 8. November 1849.
Herzogl. Regierung, Abtheilung

für die Finanzen.
W. Bramigk.

eenkee—r

Oeffentlicher Pferde- Verkauf.
Am Mittwoch den 14. d. Mts. Vor-

mittags 10 Uhr ſollen in Düben 49 aus-
rangirte Pferde des Königl. 8. Huſaren-
Regiments offentlich gegen gleich baare Zah-
lung in preuß. Cour. meiſtbietend ver-
kauft werden.

Unter denſelben Bedingungen ſollen am
26. d. Mts. ebenfalls 4 Pferde verkauft
werden.

Düben, den 9. November 1849.
(gez.) Berckenkamp,

Premier- Lieutenant und Commandeur der
Erſatz Schwadron Königl. 8. Huſaren

Regiments.

Verkauf.
Das an der alten Straße nach Naum-

burg, Stunde von Merſeburg, nahe
der Eiſenbahn belegene Kaffeehaus, (frü-
her zum Froſch genannt) mit ſehr geräu-
migen und gut im Stande gehaltenen Gaſt-
lokalitäten, nebſt Feld, Garten mit Kegel-
bahn, welches ſich ſeiner Lage wegen eines
bis jetzt noch ſehr zahlreichen Beſuches zu
erfreuen hat, bin ich willens aus freier
Hand zu einem maßigen Preiſe zu ver-
kaufen.

Ein Theil des Kaufgeldes kann darauf
ſtehen bleiben, und haben darauf reflecti-
rende reelle Kaufer das Nähere nur bei
mir ſelbſt zu erfragen.

L. Scharre bei Merſeburg.

7

Bei
Buchhandlungen bezogen werden

Geſundheitslehre
Fr. Wilh. Grunow in Leipzig iſt erſchienen und kann durch alle

oder

leichtfaßliche Darſtellung der Grundſätze zur Erhaltung und
Befeſtigung der Geſundheit,.

Mit Rückſicht auf bürgerliche und häusliche Verhältniſſe, Erziehung und
Unterricht ausgearbeitet von

Dr. Ludwig Grieſſelich.
Preis 113/, Ngr.

„Jemehr es die Pflicht erfordert, vor den gewöhnlichen populaär mediziniſchen
Schriften zu warnen, die ſchon unſaäglich viel Unheil geſtiftet haben deſto dringender
muß vorliegendes Buch Jedem zur Anſchaffung empfohlen werden. Jm ſchönſten
Sinne des Wortes populär gehalten, legt es auf praktiſche Weiſe die Grundſatze
einer Geſundheitslehre dar, wie ſie Vernunft und der heutige Stand der Wiſſen
ſchaft uns an die Hand geben bekämpft es die unzaählige Menge von Vorurtheilen
und Verkehrtheiten, die über dieſen Gegenſtand noch allgemein verbreitet ſind, und
ſucht uüberall, jedoch frei von Uebertreibung, auf die Natur zuruckzuführen. Für
hohe wie fur niedere Stande enthält es einen wahren Schatz von Lebensweisheit und
iſt deshalb namentlich jedem Familienvater auf das Waärmſte zu empfehlen.

Obiger d ringenden Anempfehlung eines Bremer Arztes konnen wir nur beipflichten
Hofmedicus Dr. Wilh. Elwert

in Hannover.
L. Weber, Dr. meld.

in Hannover.
Jn Halle vorräthig bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche Sort.-Buchh.).

Haus- und Acker- Verkauf.
Mein zu Wenden bei Mücheln be-

legenes, faſt zu jedem Geſchafte paſſendes,
oder doch leicht einzurichtendes lehn- und
zinsfreies Gehofte, beſtehend aus einem
erſt vor 11 Jahren neu und ſehr gut er-
bauten, im beſten Zuſtande befindlichen,
mit vorzuglich gutem Keller, Hausflur,
Küche, 4 Stuben, 6 Kammern und ge-
dieltem Boden verſehenen bequemen und
geraäumigen Wohnhauſe mit Seitengebau-
de, Thorfahrt, Hofraum und Garten,
1 Morgen groß, und meine unmittel-
bar hinter dieſem Gehofte in Flur Mü-
cheln liegenden, nach Mücheln ſteuer-
baren 2 Aecker will ich auf

den 22. d. Mts. Vormittags
Punkt 11 Uhr

in meinem Wohnhauſe zu Wenden an
den Meiſtbietenden verkaufen. Ein Gebot
unter 1550 kann nicht berückſichtigt
werden.

Die übrigen Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht werden.

Mücheln, den 8. November 1849.
Der Konigl. Kreisgerichts- Rath

Heine.

Unterzeichneter empfiehlt ſeine neu ein
gerichtete, das Beſte und Neueſte der
Unterhaltungsliteratur enthaltende Leih-
bibliothek einem geehrten Publikum zur
gefaälligen Benutzung.

Alsleben, den 11. November 1849.
Franz Meiſe,

Buchbinder und Leihbibliothekar.

Beachtenswerthe Verkaufs-
Anzeige.

Eine neu gebaute, im beſten Stande
und beſter Nahrung befindliche Färberei
in der Naumburger Gegend mit neuen
Wohngebäuden, Hofraum und Garten, ne-
benbei noch zu jedem anderen Geſchäfte
brauchbar, indem das Wohnhaus S heiz-
bare Stuben und 6 Kammern in ſich faßt,
ſoll Fa milienverhältniſſe halber, wie ſie
geht und ſteht, mit allen zum Betriebe
des Geſchäftes noöthigen Utenſilien aus freier
Hand fur ſehr billigen aber feſten Preis
von 2500 verkauft werden. Es wird
noch bemerkt, daß neben dem Betriebe der
Färberei, noch 78 Miethe aus den
Gebauden gezogen werden. Darauf Re
flektirende werden gebeten, in portofreien
Briefen unter der Adreſſe F. W. poste
restante Weissenfels ſich an mich zu
wenden.

Donnerstag, den 15. November:

Zum großen Concert,
Anfangs Abends präcis 7 Uhr,

aufgeführt vom Muſikcorps des Wohllobl.
19ten Jnfant.-Reg., ladet hierdurch freund-

lichſt ein W. C. Gruneberg
in Wettin.

Sonnabend, den 10. November, iſt in
der Leipziger Straße eine gehäkelte Taſche
verloren gegangen. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dieſelbe gegen eine ange
meſſene Belohnung Leipziger Straße Nr.
302 abzugeben.



s

Pianoforte- Fabriken Steingräber Comp.
Unſer Lager von Pianoforte's, welches in den letzten Tagen ziemlich

vergriffen war, iſt heute durch neue Zuſenduüngen aus unſrer Fabrik zu Schloß
Arnshaugk wieder in jeder Gattung vertreten, und laden wir geehrte Kunſt-
und Muſikfreunde zum Beſuch unſeres Magazins ergebenſt ein.

Wenn ich ſchon oöfter die Steingräberſchen Pianoforte's, ſowohl in
Flügel als Tafelform, engliſcher wie deutſcher Mechanik, als ausgezeichnet in
jeder Beziehung empfohlen habe, ſo kann ich dieſe Empfehlung jetzt mit der
Verſicherung wiederholen daß die gegenwärtig in dem Steingräberſchen Ma-
gazin in Halle (Barfüßerſtraße Nr. 90) aufgeſtellten Jnſtrumente bei gewiß maä
ßigem Kaufpreis allen Anforderungen in noch höherem Grade entſprechen, in wel
chem Urtheil die competenteſten Kenner mit mir übereinſtimmen, und namentlich die
Pianino'“s engliſcher Mechanik das Vollkommenſte dieſer Gattung ſind, was bis

jetzt gebaut wurde. Dr. Naue,Königlicher Univerſitäts-Muſtikdirektor.

F. cr. Leihzigerſtr. Nr. 322,
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl Kutſchwagen zu ganz
ſoliden Preiſen.

Eine Senbung neuer Kleider und Mäntelſtoffe, ſeidene und
weiße Waaren beſonders Ballkleider und fertige franzöſiſche
Damen- Mäntel empfiehlt billigſt E. Cohn,

Leipzigerſtraße, Engl. Hof vis à vis.

Jn der Schwetſchkeſchen Sort.-
Buchhandlung (C. E. M. Pfeffer)
in Halle iſt zu haben

Das Ziehen und Gießen der

Bekanntmachung.
Der landwirthschaftliche Central-Ver-

ein der Provinz Sachsen wird seine fünfte
General Versammlung am 26. und 27.
November d. J. (von früh 8 Uhr bis Mit-Talglichte, tags 2 Uhr) in Halberstadt (im „Hö-

ſo wie auch tel de Prusse am Domplatz) abhaltenSeifenſied en in der Haus- Gegen ein Eintrittsgeld on 20 ist
wirtſchaft, Jedem der Zutritt zur Versammlung ge-

beſonders für Okonomen, Haus stattet. Programme sind beim Eintritt
frauen und Solche, die auf dem unentgeltlich zu haben. Die zur Ver-
Lande wohnen, faßlich erläutert handlung kommenden Fragen sind im
und beſchrieben von Dr. Chr. Programme abgedruckt.
Heinr. Schmidt. Mit 1 Figu- Ausser der genannten Versammlung
rentafel. 12. geh. Preis 10 werden am 26. November Abends 5 Uhr

Jn größern Hauswirthſchaften ſammeln die Abgeordneten der Vereine als Cen-
ſich haufig Fettkoörper verſchiedener Art, tral-Ausschuss zusammentreten, um über
die am vortheilhafteſten verwerthet werden, mehrere Vereinsgegenstände zu berathen
wenn man ſie zum Seifenſieden oder zu und zu beschliessen. Der Zutritt zu die-
Talglichten verwenden kann. Wie dieſes sen Berathungen steht Jedem unentgelt-
auf ſehr vortheilhafte Art, theils zur Er lich frei.
langung einer guten Kernſeife in 4 bis Schloss Bedra und Halberstadt,
5 Stunden, theils zur Erzeugung hellbren- den 16. October 1849.
nender Talglichte zu bewerkſtelligen ſei, Die Central Direction.
iſt in obigem Büchlein auf eine für Je v. Helldorff. Weyhe.
dermann faßliche Weiſe mitgetheilt.

eeeerrreeehnnnnnnn

U Geſuch an den TheaterDirector!Moöchte er doch das neue Schauſpiel ehrten Publikum,

Pelzwaaren-Empfehlung.
Jhre Pelzwaaren empfiehlt dem ver-

in der Ueberzeugung,
„Otfried“ und der „Königs-Lieutenant“, jedem Anſpruch darin nach Wunſch dienen

Luſtſpiele,
auch hier zur Aufführung bald kommen laſ-
ſen. Mehrere Theaterfreunde.

beide von Carl Gutzkow, zu können, zur gütigen Beachtung
D. C. Jacobi,

kleine Steinſtraße Nr. 210.

e u

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

e

von Nachmittags 31 bis 6 Uhr Con-
cert in der Weintraube.

Holz- Auction.
Sonntag, den 18. d. M., Mittags

1 Uhr ſollen eine Quantität Pappeln und
Weiden meiſtbietend verkauft werden. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht. Der Sammelplatz iſt am Saal-
manns Buſch.

Dalena, den 7. November 1849.
Fr. Peter.

n

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Morgen 8 Uhr wurde meine
liebe Frau Pauline, geb. Worch, von
einem geſunden Mädchen glucklich entbun-
den, welches ich theilnehmenden Verwand-
ten und Freunden hierdurch anzeige.

Eisleben, den 11. November 1849.
Heinrich Schmidt.

c a

Entbindungs- Anzeige.
Geſtern Abends um 11 Uhr wurde

meine gute Frau Friederike, geb. Uh-
lig, von einem muntern Tochterchen glück-
lich entbunden, was ich Verwandten und
Freunden nur hierdurch ganz ergebenſt an
zeige.

Stößen, den 11. November 1849.
Der Paſſior Markendorf.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ihrer Tochter Roſalie

mit dem Candidat der Theologie Oskar
Glaſer zu Breslau zeigen nur auf
dieſem Wege ergebenſt an
der Kreisgerichtsrath Knorr und Frau.

Lützen, den 10. November 1849.

Als Verlobte empfehlen ſich
Roſalie Knorr,
Oskar Glaſer.

Lützen und Breslau.

TWodes- Anzeige.
Am 6. November Nachts 10 Uhr verſchied

ganz ſanft und ruhig in ſeinem Gott unſer
guter Vater, Schwiegervater, Großvater
und Ehegatte Johann Chriſtian Gott-
fried Ende, Kirchner an der Sct. Wen-
zelskirche zu Naumburg, 78 Jahre alt.
Als hochbegnadigter Jubelgreis im Amte
wie in der Ehe ſank der Theure in die
Gruft. Sanfſt ruhe ſein Gebein!

Naumburg und Oſtramondra
bei Cölleda den 10. Nov. 1849.

A. C. Ende, P. zu Oſtramondra,
in ſeinem und der Familie Namen.

Heute, Dienstag den 13. d. M.,



Beilage zu Nr. 264 des Couriers,
Dienstag den 18

alliſcher Zeitung für Stadt und Land.
November 1849.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 100ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf Nr. 6220
nach Breslau bei Schreiber Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr.
21,144. 24,634 ünd 66,316 in Berlin bei Moſer und bei Seeger und
nach Jüterbogk bei Apponius 37 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr, 2805.
11,277. 11,779. 12,235. 12,900. 14,133. 15,633. 15,814. 24,984. 26,44
26,936. 30,268. 31,798, 32,736. 34,089. 38,598. 39,366. 39,646. 40,840
42,018. 42,860. 51,293 52,613. 53,734. 54,167. 55,510. 57,274. 66,327.
70,041. 73,333. 74,572. 76,82. 78,111. 79,205. 83,397. 84,505 und
84,596 in Berlin bei Baller, bei Burg und 4mal bei Seeger, nach Bar
men bei Holzſchuher, Breslau bei Froböß und bei Schreiber, Bunzlau
bei Effmert, Cöln 2mal bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, Danzig bei
Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Frankfurt bei Salz-
mann, Halle bei Lehmann Königsberg in Pr. bei Heygſter und bei
Samter, Landshut bei Naumann, Magdeburg bei Brauns, Memel bei
Kauffmann Merſeburg bei Kieſelbach Münſter bei Lohn, Naumburg
bei Vogel, Nordhauſen bei Bach, Poſen bei Bielefeld, Potsdam bei Hil-

auf 5 nicht abgeſette Looſe z 36 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 4135.4182. d 353 12,022. 15,576. 18,551. 20,838. n e 26,970.
28,376. 28,974. 29,690. 32,837. 34,504. 38,341 41,259. 42,177. 43865.
44,860. 47,132. 48,030. 52,307. 55,217. 56,179. 56,432. 59,399. 63 559.
65,786. 65,815. 67,921. 69,546. 74,589. 76,821. 82,759 und 83,501 in
Berlin bei Baller, bei Borchardt, 2mal bei Burg, bei Dettmann und
4mal bei Seeger, nach Breslau bei Froböß, 3mal bei Schreiber und 2mal
bei Sternberg, Cöln bei Krauß und 2mal bei Reimbold Danzig bei
Meyer und bei Rotzoll, Halle bei Lehmann Landshut bel Naumann,
Potsdam 2mal bei Hiller, Stargard bei Hammerfeld Stettin bei Rolin,
Zeitz bei Zürn und auf 9 nicht abgeſetzte Looſe 544 Gewinne zu 200 Thlr.
auf Nr. 131. 2027. 2411. 2625. 8510. 10,260. 10,357. 19,291. 21,555.
24,147. 21,163. 25,162. 29,345. 31,935. 32,362. 3*455 33555. 13995.
47,333. 47,939. 48,874. 50,031. 50,150. 51,314. 52,718. 55/210. 58,965.
53,435. 59,466. 60,694., 63,197. 64,675. 68,847. 69,878. 70,15 70,500.
73,207. 73,445. 74,460. 77,880. 77,891. 78,048. 78 718 und 79,310.

Berlin, den 10. November 1849.
ler Stettin bei Rolin und bei Wilsnach, Weißenfels bei Hommel und

m( „,zzr z. xSzSh es exnn“nnnn”n,ſ

Stadt- Theater.
Mittwoch den 14. Nov.: Erſte Gaſt-

vorſtellung der Balletttänzer,
Geſellſchaft der Herren Price
u. Brunner. (Das Nähere beſagt
der Zertel.) Dazu: Der leichtſin-
nige Lügner, Luſtſpiel in 3 Acten
von Lembert.

Der gelernte Gärtner Haſſſe wuünſcht
noch mehr Beſchaftigung wohnhaft im Baär.

Saugferken, 4 Wochen alt, ſind zu ver-
kaufen in der Mühle zu Zappendorf.

Bekanntmachung.
Allen Pachtintereſſenten zur Nachricht,

daß ich die Prolongation mit dem Ritter-
gutspächter Amtm. Hand von Seiten
meines Herrn Bruders für ungültig erkläre.
Darum die öffentliche Verpachtung, bis die
Geſetze es meinem Herrn Bruder beſtim-
men, vorlaäufig aufgeſchoben bleibt.

Rittergut Ober-Farrnſtädt,
den 9. November 1849.

Georg v. Geuſau.

Taubſtummen- Anſtalt.
Aus dem Regierungsbezirke Merſeburg

gingen ferner folgende freiwillige Beiträge
ein: Von den Parochieen Zwochau 11
Röcken 2 Brachſtedt 6 2
und Collochau 3 A und von Hrn. P.
Dr. A. in Hohenleina 1 Den freund
lichen Gebern unſern innigſten Dank.

Halle, den 10. November 1849.
Klotz.

Ein routinirter Feldmeſſer-Gehülfe
kein geprüfter Feldmeſſer mit guten

Zeugniſſen verſehen, findet ſofort dauernde
Beſchaäftigung. Frankirte Adreſſen unter
C. I. H. befördert bis zum 17. d. M. die
Expedition des Couriers.

Bekanntmachungen.

ma Sorte, empfing

Königl. General-Lotterie-Direction.

Friſche Sendung Limburger u. baierſchen Sahnenkäſe, Pri-
Boltze.

Altes Zinn und Blei kauft zum hoch
ſten Preis der Zinngießer F. Rohde,
Schülershof Nr. 670.

100 150 Schock zweiſommerigen Kar
pfen Satz verkauft

K. Gräf in Allſtedt.

So eben erſchien:
Burgörner im Mai. Romantiſches

Gedicht von Karl Tiſchmeyer.
Selbſtverlag des Verfaſſers u. in Commiſ-
ſion bei C. A. Schwetſchke u. Sohn.

Preis 21
Halle, den 13. November 1849.

Tiſchmeyer,
Karzerplan Nr. 244.

Concert Anzeige.
Mittwoch den 14. November Mili-

tair- Concert vom Muſikchor des 19.
Infanterie Regiments im Saale des Thü
ringer Eiſenbahnhofes. Anfang pracis
33 Uhr. B. Buchbinder,Muſikmeiſter.

Die Mandanten des verſtorbenen Juſtiz-
Commiſſarius Marquard werden hier-
durch aufgefordert, die Manual- Acten aus
ihren Prozeſſen binnen heute und 14 Ta-
gen bei mir abzuholen, widrigenfalls dieſelben nach Ablauf dieſer Friſt caſſie werden.

Wettin, den 12. Novbr. 1849.
J. C. Krahmer.

Das Haus Nr. 436 am großen Berlin
iſt aus freier Hand zu verkaufen es ent
hält 5 Stuben, Kammern u. Küchen, Hof-
raum und Stallung. Zu erfragen im
Hauſe.

2te Compagnie
Mittwoch den 14 d. M. Abends 8 Uhr
Verſammlung im Kronprinzen.

Politz.

Nach vielen Verſuchen iſt es mir end-
lich gelungen eine neue Zinkdachbedeckung
zu konſtruiren, welche ich als eine der
ſchönſten und dauerhafteſten Art empfehle.

Karl Hoffmann,
Klempnermeiſter in Köſen.

m

e Kuttseegen m egger
Auswahl empfiehlt zu ſoliden
Preiſen der Sattlermſtr. Zan
der, große Ulrichsſtr. Nr. 53.

Freitag den 16. Novbr. großes Mi-
litair- Concert und Ball vom Mu-
ſikchor des 19ten Infanterie Regiments,
wozu ergebenſt einladet

F. Petzold in Schwittersdorf.

Auf Sonnabend den 17. d. M. Vor
mittags 10 Uhr ſollen in dem bei Gnoölb-
zig gelegenem Grunde, die Grube, eine
Anzahl Rüſtern, großtentheils Stellmacher
Holz, auf dem Stamme verauktionirt
werden. C. Göltzer.

Einem hochgeehrten Publikum mache ich
die ergebenſte Anzeige, daß ich zu dieſem
Markt mit einem Lager von feinen Tep
pichen und TeppichZeugen in Wolle ein
getroffen bin, und werde die Herren und
Damen zu den billigſten Preiſen bedienen.
Das Verkaufslokal iſt in der großen Ul-
richsſtraße Nr. 38 bei Herrn Oekonom
Stößel.
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Herren!Meine
S Iſt Jhnen wirklich daran gelegen, S

beim Einkauf der nobelſten Kleidungsſtücke die Hälfte zu erſparen, ſo bemühen Sie ſich nach der T. Ulrichsſtraße
Nr. SO, Ecke der großen Steinſtraße denn dort erhalten Sie:
1 guten Tuchrock mit Orleans gef. à 53 6, 7 bis 9
1 ganz feinen Tuchrock oder Leibrock, à 8, 9 bis 12 J. 1
1 Tuch- oder Buckskin- Beinkleid, à 2,
1 elegante Weſte in Wolle, Seide oder Sammet, à 1, 1 2 bis 4 1 do.

1 Bournus oder Palletot, doppelt wattirt, à 31 4 u. 5 F.
do. von feinem Tuch mit Seide, à 7, 8, 10 u. 12

1 Tween von feinem Tuch oder Buckskin, à 7, 8, 10 u. 12
von Calmuck oder Syberjenne, à 5, 6 u. 8 F.

21 3 bis 5

Die größte Auswahl von Schlaf-, Haus- u. ReiſeRöcke, doppelt wattirt, à 1 2, 3 bis 6
Saämmtliche Sachen ſind unter Leitung eines eignen Werkführers aus Berlin dauerhaft und gut gearbeitet, und ſammt-

liche Stoffe decatirt und gekrumpfen, wofür ausdruücklich garantirt

die Verliner Herren-Kleider-Handlung,
große Ulrichsſtraße Nr. 80, Ecke der großen Steinſtraße.

Zu dieſem bevorſtehenden Markte er-
laubt ſich auch in dieſem Jahre unterzeich
neter ſein Lager von allen Sorten Flachs
von der ſchon ſehr bekannten Güte und
Bearbeitung derſelben zu ſehr billigen
Preiſen zu empfehlen.

J. F. Weber, alter Markt.
m

Extra feinen Lüneburger, ſchön weiß,

billig bei J. F. Weber.
Geſodene Roßhaare zu Matratzen in

verſchiedener Auswahl bei

J. F. Weber.

Wir empfehlen unser Lager

Erfurter Mehlfabrilcate
in stets frischer Waare, zu nachstehend, ermässigten Preissen:

Straussnu,deln, Bandnudeln, Figurennudeln, EFiergräupechen,
à 33, 9 h für 1

ff. Maccaroni, à 5 7 W für 1
f. weisse und gelbe Fadennudeln in verschiedenen Nr. à 3 10

für 1
ergebenst.

Peinste Margarimn-Lächte,
schwer Gewicht, in ausgezeichneter Oualität, à W 10 A.

Unsere

Kieler Sprotten,
ſehr fett und ſchon, erhielt wieder

G. Goldſchmidt.

Ananas
erhielt wieder und empfiehlt billigſt

G. Goldſchmidt.

Leucht-Spfritus.
Oel-Sprit und Gas-Aether in be

ſter Waare verkauft zu herabgeſetzten
Preiſen W. Fürſtenberg.
Ein in gutem baulichen Zuſtande be-

findliches maſſives Wohnhaus in der Nahe
des Marktes, das wegen ſeiner ſchönen
Lage zu jedem Geſchaft ſich eignet, mit
Thor-Einfahrt, gutem Waſſer, Keller,
Pferdeſtall, Wagen -Remiſe und andern
Gebäuden nebſt einem Laden und welches
450 Zinſen tragt, ſoll Familienver
hältniſſe halber verkauft werden.

Das Nähere bei Aug. Ebert, Nr. 286

Die groößten Poökelknochen werden bil-

S Thranwichse, Sin Kruken und Schachteln, von uns selbst fabricirt, die alle erforderlichen guten
Eigenschaften in sich vereinigt, empfehlen wir zur geneigten Abnahme ergebenst.

O. r. Metreuter Oomp-,
Ober- Leipzigerstrasse Nr. 1649.

die erſten Meſſinger Apfelſinen, ſowie Ma-
laga-Citronen empfing und empfehle in Kiſten und ausgezahlt billigſt

Carl Kramm.
S. Zur gütigen Beachtung!

Da ich in Erfahrung gebracht, daß durch mehrere meiner Concurrenten das Ge

rücht verbreitet wurde, als habe ich mein Herren-Garderobe-
Geſchäft aufgegeben, ſo muß ich dem widerſprechen, indem ich zugleich

bekannt mache, noch nie eine ſolche Auswahl der allerfeinſten Vournuſſe,

Twins, Nöcke, Buckskin-Hoſen, Haus- u. Mor-
genröcke nach neueſter Façon gehabt zu haben als gerade jetzt, und zu ſo bil-
ligen Preiſen verkaufe, wie dieſelben nur allein bei mir zu finden ſein konnen, da
ich zugleich ein Tuchgeſchaft habe und auf die zu den Roben gehörenden Stoffe nicht
erſt Andern Nutzen zu geben brauche.

t.
Markt, im rothen Thurm Nr. 9, der Hirſch-

ligſt abgelaſſen am Paradeplatz Nr. 1066. Apotheke gegenüber.
h

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

e
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